
fialten von Maillol, Bour­
delle, Hoettger gerückt, 
während noch ein anderes 
Figurenbild von Haller und 
eine in ihrem farbigen 
Linienfpie1 an Van Gogh 
erinnernde Landfchaft von 
Chrifiian Rohlfs die beiden 
Wände fchmückten. Alle 
dieCe, in der Qyalität aus­
erlefenen Kunfiwerke er­
fchienen in einem folchen 
Fefiraum zugleich dekora­
tiv, wie auch zu einer 
monumentalenSelbfiherr-
lichkeit gefieigert: Die 

fonfi gewiß gegenfätlichen 
Eigenfchaften flolTen hier 
in einem Objekt zufam­
men, je nachdem man 
den Saal als äfihetirchen 
Ausgangspunkt und diefe 
Kunfiwerke als feine wun­
dervollen Schmuckfiücke 

Abb. 76. Kunfl:- und Oarlenbaudmfl:ellung in Mannheim. 1907. Naturtheater am dem 
Sondergarten 

annahm oder, umgekehrt, feine Wände und 
deren Flächeneinteilung als den rahmenden 
Hintergrund für die Kunfiwerke betrachtete. 
So eng war die künlHerifch unlösbare Beziehung 
der bei den Faktorengruppen aufeinander, die 
Beziehung, die durch kein bloß allegorifches 
Fürfichfein der Kunfiwerke oder eine akademifche 
Abfiraktheit der Architektur gehindert wurde. -

Weniger kompliziert, indem es fich um viel ein­
fachere Elemente handelt, wenn auch nichtminder 
einheitlich, war der Saal mit Arbeiten der Kunfi­
gewerberchule in DülTeldorf, den man von Peter 
Behrem auf der dortigen Ausfiellung des gleichen 
Sommers 1907 fehen konnte. (Abbildung 78). Ein 
riefiger Bronzekamin mit Sitge1egenheiten davor 
auf einem zentral gemufierten Teppich in der 

Mitte, rchmale Nirchen mit runden 
Etageren an den Seiten bildete feinen 
weCentlichen Inhalt. 

L' architecture commen..,a comme toute 
ecriture: Elle fut d' abord alphabet. On 
plantait une pien'e debout, ct c'etait une 
lettre, et chaque lettre c' Hait un hiero­
glyphe, et sur chaque hieroglyphe reposait 
une groupe d' idees comme le chapiteau 
sm' la colonne. 
Victo,' Hugo, Noh'e-Dame de Paris. V, 2, 

Abb. 77. Kunfl:- und Oartenbauamllellung in Mannheim. 1907. Linkes 
Brunnenhöfchen mit Pergola am dem Sondergarten 

11. SCHRIFTKÜNSTLERISCHE AR­
BEITEN. Daß PeterBehrem fich gleich­
zeitig mit Häuferbauten und Theater­
problemen, mit der künlHerirchen 
Durchdringung des modetnen Ge­
rchäftslebem und mit der Herfiellung 
rchöner Schriften befaßt, bedeutet 
nicht einen Univerfalismus des Vieler­
lei, fondern, fehr im Gegenteil, die 
homologe Ausbreitung reineszentralen 
Architekturgedankem auf alle Ge-
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Abb.78. Kunll:ausll:ellung in DürfeldorF. Sommer 1907. Sonderraum Peter Behrem 

biete der künfHerirchenSichtbarkeitund ihrer Betä­
tigung. Es ilt gewiß kein Zufall, daß die Werke 
Goethes ganze Schränke ausfüllen, während die 
Gedichte eines .kleinen Lokalpoeten in einer 
dünnen Brorchüre Pla!;s finden: Stets offenbart 
fich das Genie auch in rein quantitativer Produk­
tivität. -
1m Laufe der bisher betrachteten Entwicklung 
von Peter Behrens wurde häufig bemerkt, in wie 
enger Formbeziehung alle architektonirche Einzel­
gliederung und jedes rcheinbar freie Ornament­
detail zu dem rhythmirchen Sinn des großen 
Raumganzen fich befinden: Jedes Stück des Klein­
kunltgewerbes, einerlei ob nur Fläche oder bereits 
körperhaft, trägt einen deutlichen Reflex der [0 
rpezifirchen Monumentalbauwei[e des Künltlers in 
fich. Und auch die älthetirche und hiltorirche Ver­
knüpfung von Baukunlt und Schrift errcheint, wie 
es bereits in dem Motto dieres Abrchnittes zur 
Behauptung kam, hier als eine ganz unlösbare: 
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«Die großen Stil perioden find in der Schrift 
eben[o deutlich zu erkennen wie in der Archi­
tektur. Den Sieg des Bogens verkörpert die 
Unziale, das vertikale Prinzip die Fraktur.» Dide 
innere Verwandt[chaft trifft denn auch naturgemäß 
auf den Charakter aller der neuen rchriftkünlt­
lerirchen Arbeiten zu, die in den Jahren 1906 bis 
1908 vom Künltler relblt oder unter [einer direkten 
Leitung gerchaffen wurden. 
Die 1907 herausgegebene Behrem-Kurfiv, wie 
reine [ämtlichen Schriften von Gebrüder Kling­
[pOl' in Offenbach gegoffen, ilt eine rchöne 
lateinirche Schreiblchrift, die in ihrer Linien­
führung nach einem energirchen horizontalen 
Zurammenhang Itrebt und in der Charakteren­
form gewirre Anklänge an den Schrifttyp der 
deutrchen frühromanirchen Codices zeigt. Dide 
Eigenlchaft, zu höchlter Architektonik in einem 
eigentümlich modernen rhythmirchen Sinne ge­
Iteigert, befi!;st die neue Antiqua, die in rorg-



fältigll:er gemeinfamer Arbeit des Künll:lers mit 
der Schriftgießerei in vielen mühevollen Proben 
und Il:eter VerbeITerung in den Jahren 1907 bis 
1908 gefchaffen wurde. 1) Diefe Behrens-Antiqua 
ill: eine fchwere, fall: gedrungene Schrift von 
einer abll:raktmonumentalen Wirkung und Il:arker 
architektonifcher Gebundenheit, wie (ie bisher 
noch keine der früheren Schriften von Behrens 
aufwies. Will man in feinen Bauten Parallelen 
von gleicher Stimmung fuchen, fo muß man etwa 
an die kraftvolle feierlichkeit des Dresdener 
Binnenhofes oder an die mu~kalifche flächen­
gliederung des Hagener Kremator;um erinnern. 
Stilgefchichtlidl knüpfen ihre Formen an gewiITe 
Schriften des germanifchen Kulturkreifes, an die 
frühmittelalterliche Halbunziale und die karo­
lingifche Antiqua, an, ihnen aber einen modernen 
Ausdruck rhythmifchen Breitenwechfels durch 
einige bald fchmal, bald breit gebildete Groß­
buchll:aben verleihend, fodaß eine folche in der 
Behrens-Antiqua gdeBte Zeile geradezu ein Ana­
logon zu dem harmonifch abwechslungsvollen 
Metopenfries der Antike bildet. Diefem fehr 
originellen Wechfel gefeilt ~ch noch eine Il:raffe 
optifch-Il:atifche Betonung der rhythmifch indi­
viduali~erenden fenkrechten und der die EinzeI­
letter zum Zeilenfluß verbindenden wagerechten 
Buchll:abenll:riche hinzu, ein Il:reng orthogonaler 
GegenfaB, der in diefer Schrift genau fo wefentlich 
erfcheint wie in Behrens' großen Architekturen. 
Und dide flächenhaft rh yth mi fehen Raumprinzipien 
nimmt auch das 
gefamte Linien­
ornament auf, 
das in vielen Va-

riationen als 
Schmuck zu die­
fer Schrift erfun­
den wurde. 2

) 

Doch mit den 
. räumlichen Ei­

genfchaften ill: 
keineswegs die 

Individualität 

diefer Behrens-Antiqua erfchöpfend charakteri­
~ert. Denn wefentlich für ~e erfcheint gewiß 
auch die andere Seite des All:hetifchen, das nicht 
aus dem Boden Gell:ampfte, das geworden Orga­
nifehe: Sie hat wie jedes vornehme Produkt ihre 
Ahnenreihe aufzuweifen und be~tst dadurch etwas 
kulturell fehr hoch zu fchätsendes, Tradition. Ihr 
eignet ein konkretes Verhältnis zu Material und 
T edmik, kurz, ~e ill: eine Schrift, die wie das 
Wort ethymologifch befagt, im Schreiben felbll: 
ihren Urfprung genommen hat. 
Dadurch merkt man, in wie tiefgründiger Weife 
~ch ihr Künll:ler in das äll:hetifche Wefen und das 
hill:orifche Werden der Schrift überhaupt ver­
renkt hat. Ausgezeichnete Gelegenheit dazu 
gaben ihm die Kurfe für künll:lerifche Schrift, die 
er in Verbindung mit f. H. Ehmcke und Anna 
Simons im Auftrage des preußifchen Minill:erium 
für Handel und Gewerbe für eine befchränkte 
Anzahl von Lehrern an Kunll:gewerbe- und fach­
fchulen zuerll: in DüITeldorf 1"906 und 1907, dann 
nochmals in Neubabelsberg im Sommer 1909 
veranll:altete. Der in diesen Kursen v.ertretene 
GrundralJ bell:and in der Forderung, das größte 
Gewicht fei auf die Bildung des Gefchmacks zu 
legen. Zu diefem Zwecke müITe der künll:lerifchen 
Schrift, die nach den Ge~chtspunkten der Flächen­
verteilung und der Abhängigkeit vom Schreib­
material zu pflegen fei und Il:ets wirklich ge­
fchriebene Schrift fein müITe, eine immer größere 
Bedeutung im Lehrplane eingeräumt werden.­

Demnachgell:al­
teten ~ch die 
Übungen fol­
gendermaßen: 

Man begann mit­
tels des von dem 
bekannten Wie­
ner Schriftkünll:­
ler R. von Larifch 
zuerll: verwand­
ten « ~ellll:if­
tes» aus wei­
chem Holz oder 

zwei weitere Schrif­
ten fü,' die Firma 
Gebrüder Klingrpor, 
eine Mediaeval, die 

') Ober (je vgl. vor 
allem die von Gebr, 
Klingrpor hel'ausge­
gebene treffliche Ein­
führung «Zum Ge­
leit», N,'. 78 der lite­
ratur üb~r Behrem, 
~ ') Attlenblicklidl 
rchafft der Künrl:ler 

Abb, 79. Handgerchriebene mehrfarbige Pergamentadrerre 
der Berliner Elektrizitätswerke an die AEG. 1908 

an den klaITirdlen 
Charaktel' der,italie­
nirdlen Renairrance­
type anknüpft, und 
eine Fraktur, 
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Kork mit dem Schreiben 
einfacher Buchll:aben, 

WörterundSä1>e.Gleich­
zeitig wurde hierbei rchon 
der Sinn für eine harmo-

nirche F\ächenwirkung 
und glückliche Raum­
verteilung geweckt und 
entwickelt. Nun rchritt 
man in der Schreibtechnik 
zu dem orientalirchen 
Rohr, zu der Feder in 

~UNsrQJ 
GEWERBE 

Allgemeine Elektrizitäts­
ge[e\l[chaft (Abb. 79), 
bei denen höchll:e Har­
monie des rchönen T ext­
bildes und eine Il:reng 
aufgebaute Architektur 
der Seite angell:rebt wur­
den. Wie in diden groß­
artigen kalligraphirchen 
Kunll:werken Bordüre zu 
Gerahmtem, der reiche 
Kopf in einer be ronden 
ausgezeichneten Schrift 
oder in Linienornament 
zu dem darunter Il:ehen­
den Text rein rchon im 

verrchiedener Haltung 
und Stellung und zu der 
Kielfeder vor. Man ver­
wandte reichere Mate­
rialien wie Pergament 
und mehrere Farben; 
man rchrieb gar in flüffi­
ger Wachspall:a, auf die 
dann rpäter Blattgold für 
die leuchtende Relief­
vergoldung aufgetragen 
wurde. Die Buchll:aben­
formen, die dieren kunll:­
pädagogilChen Zwecken 
dienten, waren Unziale 
und Halbunziale, die iri­
rche Schrift des liebenten 

DEZEMB 
~1q08~ 

Abb. 80. Zweifarbiger Außentitel von E. A. Seemanns 
Kunl1:gewerbeblatt. 1908 

Flächenverhältnis ge- , 
Il:immt e&heint, das ill: 
nur mit analogen Lö­
rungen des Künll:lers in 
der Farradenarchitektur 
oder in der äll:hetilCh 
belebenden Einteilung 
eines koll:baren Innen­
raumes zu vergleichen. 
Und daraufhin lind auch 
die vielen verrchiedenen 

neuen Titelblätter zu 

Jahrhunderts, die karolingirche Minuskel, gotirche 
Fraktur und römirche Antiqua. Den praktirchen 
Schreibübungen in diden alten Charakteren 
rchlorren lich als notwendige Ergänzung Vor­
träge von Behrens relbll: über die Entwicklung 
der Schrift mit Demonll:rationen alter Schreib­
und Druckwerke an; ein auch hill:orirch genau 
fundierter Unterricht, der die irrige Meinung 
jener modernen Ultras evident widerlegte, hill:o­
rirchesStudium rei für die relbll:ändige künll:lerirche 
Produktion unnötig oder gar gefahrvoll, da doch 
taträchlich immer nur die rchöpferirche Perrön­
lichkeit den Ausrchlag gibt, die aus den hete­
rogenen alten Anregungen die Einheit des neuen 
Kunll:werks gell:altet. 
Die Summe aus dider Lehrmethode zogen große 
Entwürfe undAusführungen künll:lerircherAdrerren, 
z. B. für Herrn Geheimrat . Rathenau und die 
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betrachten, die Behrem, 
bereits im Jahre 1908, entwarf, etwa jenes drei­
farbige für den Katalog der Bogenlampenfabrik 
der Allgemeinen Elektrizitätsgerellrchaft, derren 
kraftvoller Aufbau höchll: einfach aus einem auf 
die Spi1>e in einem liegenden Rechteck gell:ell­
ten, gleichreitigen Dreieck errichtet wird, unter 
dem wenig Schrift, über dem mehr Schrift, wie 
auf einem roliden Sockel, ruht (Abb.81); oder 
der in rot und blau ausgeführte, bekannte Titel 
für E. A. Seemanns «Kunll:gewerbeblatt», deO'en 
Mitte ein Qyadrat einnimmt, während den 
Rahmen oben und unten, ihrer Wichtigkeit gemäß 
verrchiedentlich in der Größe abgell:ufte, Schrift­
zeilen und derren beide Seiten für Behrem 
rehr charakterill:irche, üppige Schnörkel bilden, 
die in ihrer prachtvollen ModelIierung entfernt 
an reifromanirche Buchornamentik gemahnen 
(Abb.80). 
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